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PAZIFISMUS, der keine Antwort für Menschen mit akutem Sicherheits- und
Schutzbedürfnis hat, bleibt hohl. Seit dem Beginn des verheerenden Angriffs-
kriegs der Russischen Förderation auf die Ukraine haben wir uns wieder ver-
stärkt mit Fragen beschäftigt, was zivilgesellschaftliche Friedensinitiativen zur
Deeskalation und Konflikttransformation im Krieg beitragen können.

Unsere Jour fixes zur Situation in der Ukraine, unser Symposium zu Chancen
und Grenzen des Dialogs sowie die neuen inhaltlichen Schwerpunkte auf
unserer Internet-Plattform WhyWar.at sind nur einige Beispiele für die inten-
sive Auseinandersetzung des Friedensbüros mit diesem Thema.

In der vorliegenden Ausgabe können Sie unsere Positionen und Aktivitäten im
Jahr 2022 nachlesen. Wir freuen uns über Ihr Feedback!   Die Redaktion
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So können Sie uns erreichen:

Friedensbüro Salzburg
Franz-Josef-Str. 3, 5020 Salzburg
tel/fax: 0662/87 39 31
e-mail: office@friedensbuero.at
www.friedensbuero.at
Bankverbindung: Salzburger Sparkasse, 
IBAn: At102040400000017434
Öffnungszeiten: 
Mobis Mi: 9–11 Uhr • Do: 15–18 Uhr
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2022: Rückschau auf ein 
ereignisreiches Jahr

In dieser Ausgabe des Kranichs blicken wir auf ein intensives Jahr zurück. Der
Krieg in der Ukraine, eine Pandemie, die noch nicht ganz verdaut ist, und zuneh-
mende Spannungen in der Gesellschaft waren nur einige themen, mit denen wir
uns im letzten Jahr beschäftigt haben. Der veranstaltungsrückblick sowie die
workshop-Statistik geben einen Überblick über unsere Angebote im Jahr 2022.
Das Projekt „extremismusprävention macht Schule“ des OeAD – Agentur für Bil-
dung und Internationalisierung ermöglicht uns, bis zum Juni 2023 insgesamt 180
kostenlose workshops an Schulen im Bereich der extremismusprävention anzu-
bieten. warum extremismus uns alle angeht und auch in der Mitte der Gesell-
schaft wirkt, können Sie ebenfalls in dieser Ausgabe des Kranichs nachlesen.

Auch innerhalb des vereins hat sich im letzten Jahr einiges getan: Angelika wall-
ner hat ihre langjährige Funktion im vorstand zurückgelegt. wir wünschen ihr ein
gutes Ankommen und verwurzeln in der neuen Heimat. In Claudia winklhofer
haben wir ein vorstandsmitglied gewonnen, die das Friedensbüro schon seit vie-
len Jahren kennt und die uns mit ihrer expertise und ihren netzwerken aus der
Lehrer*innenfortbildung bereichert. Auch personell hat sich unser team verän-
dert. nach zwölf Jahren im Friedensbüro hat Desirée Summerer den Bereich der
Öffentlichkeitsarbeit verlassen, um neue berufliche Felder zu erkunden. Kristina
Langeder-Höll ist seit Oktober in Mutterschutz und elternzeit. wir wünschen den
beiden das Allerbeste für die neuen Lebensabschnitte!

Herzlich willkommen heißen wir Daria Dachs, die während der Karenz von
Kristina Langeder-Höll die Leitung der poltischen Bildung übernimmt. ebenso
willkommen heißen wir Martin Sturmer, der das Friedensbüro in der Öffent-
lichkeitsarbeit unterstützt. Möge die Zusammenarbeit so bereichernd und
erfrischend bleiben, wie sie gestartet ist.

Das Friedensbüro ist als verein organisiert. eine wichtige Säule des vereins sind
die Mitglieder. Die Mitgliedschaft ermöglicht unsere Arbeit und hilft, unsere
Angebote weiterzuentwickeln. Mitglieder vom Friedensbüro erhalten ermäßigun-
gen bei unseren Angeboten sowie Zutritt zu unserer Bibliothek. Außerdem veran-
stalten wir ein jährliches Mitgliederfest – meist in Kombination mit einem inhalt-
lichen Input, so wie in diesem Jahr beim Herbstsymposium „Dialog über Gren-
zen“. wir möchten uns bei allen Mitgliedern für die Unterstützung bedanken!

Elisabeth Kocher
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KUrZ & BÜnDIG

Last Chance
Demonstrationen zum Klimaschutz haben
zwar die Gesellschaft für dieses thema
sensibilisiert, bei den entscheidungsträ-
ger*innen jedoch kaum mehr als kosmeti-
sche Maßnahmen bewirkt. wir stehen am
Abgrund, und keiner tut etwas. „wir sind
die erste Generation, die den beginnenden
Klimakollaps spürt – und die letzte, die ihn
noch aufhalten kann“, so die Klimaakti-
vist*innen der „Letzten Generation“.
Ihre Forderungen sind weder utopisch
noch naiv, sondern sogar recht gemäßigt:
kein vorantreiben neuer Gas- und Ölpro-
jekte (Österreich), 9-euro-tickets für den
öffentlichen nahverkehr (Deutschland)
sowie tempolimit 100 auf den Autobah-
nen. Ihre gewaltfreien Aktionen sind in
aller Munde – die reaktionen reichen von
Anerkennung bis verachtung. Ihr Protest
wühlt auf und verstört. Und das ist auch
gut so. Denn Protest kann und darf nicht
gefällig sein. wir steuern sehenden Auges
auf eine Klimakatastrophe zu – angesichts
der Horrorszenarien, die uns prognostiziert
werden, sind das Festkleben an Straßen
und das Bespritzen (geschützter) Bilder als
eher verhältnismäßig einzustufen.

EK

Gewaltfreie Aktion in
der Ukraine
Am 26. Februar gingen die Bilder von ukrai-
nischen Bürger*innen, die sich einer russi-
schen Panzerkolonne in der kleinen Stadt
Bachmatsch im norden der Ukraine in den
weg stellten, um die welt. Dies waren die
ersten Aktionen, mit denen der gewaltfreie
zivile widerstand gegen die russische Inva-
sion begann. Gleichzeitig war es auch der
Beginn einer Untersuchung des internatio-
nalen Katalanischen Instituts für Frieden
und des Internationalen Instituts für gewalt-
freie Aktion, in der es darum geht, gewalt-
freie Aktionen in der Ukraine zwischen
Februar und Juni 2022 zu dokumentieren,
ihre organisatorische Dynamik, ihre Auswir-
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polizei aufgrund ihres „unislamischen“ Klei-
dungsstils festgenommen, da sie ihren Hid-
schab nicht ordentlich trug und somit ihre
Haare zu sehen waren. nach der verhaf-
tung verstarb sie nach regierungsangaben
aufgrund gesundheitlicher Probleme, doch
die iranische Bevölkerung glaubt vielmehr,
dass Amini zu tode geprügelt wurde.
Seit der Islamischen revolution im Jahre
1979 gilt, dass Frauen sich im Iran verhüllen
müssen, was v.a. unter ebrahim raisi brutal
durchgesetzt wird. Derzeit regt sich jedoch
immer größerer widerstand innerhalb der
Bevölkerung, was sich in den zahlreichen
friedlichen Demonstrationen widerspiegelt,
wo sich Frauen z.B. die Haare abschneiden
oder ihr Kopftuch nicht tragen.
Dem wunsch nach mehr Freiheit wird
jedoch mit einer extremen Gewaltanwen-
dung begegnet: Mehr als 400 Menschen
wurden getötet und über 16.000 Demon-
strant*innen festgenommen. „Das iranische
regime hat waffen und Kugeln, aber sie
haben Angst vor unseren Haaren“, so eine
iranische Journalistin über eine Demon-
strantin, die kurz darauf durch mehrfache
Schüsse in den Unterleib, Hals, Herz und
Hand getötet wurde. „Der Iran ist zu einem
Gefängnis geworden“, lautet eine Parole
der Proteste – mutige Iraner*innen kämp-
fen jeden tag dafür, dass das in Zukunft
nicht mehr so ist.

DG

kungen im Kontext des Krieges zu analysie-
ren und die Möglichkeiten der Unterstüt-
zung zur Stärkung der beteiligten gesell-
schaftlichen Akteure zu thematisieren. Die
Untersuchung stützt sich auf die Geschich-
ten und Zeugnisse der Protagonist*innen
gewaltfreier Aktionen in der ukrainischen
Zivilgesellschaft. es geht darum,ihre Moti-
vationen, Herausforderungen und wider-
standsstrategien zu verstehen.
Gerade in Zeiten, in denen die trommeln
des Krieges die öffentliche Debatte
beherrschen, geht es darum, den Stim-
men von ukrainischen Initiativen zur
gewaltfreien Konfliktbearbeitung und
Friedenskonsolidierung ihren gebühren-
den Platz in der öffentlichen wahrneh-
mung zurückzugeben.
Infos zur Studie: https://novact.org/wp-
content/uploads/2022/10/enG_vF.pdf

HPG

Mehr als nur ein
Büschel Haare
Der Iran ist in Aufruhr. Mit dem tod der
22-Jährigen Mahsa Amini wurde einer der
größten Freiheitsproteste seit Jahren ausge-
löst, der nun die Grundfesten des irani-
schen Systems zunehmend erschüttert.
Amini wurde am 13. September in der ira-
nischen Hauptstadt teheran von der Sitten-

„Die Armee ist noch immer eine Armee im Stil der Sowjetzeit. Und solch ein
System will ich nicht unterstützen. Seit der Krieg begann, ist es aber mehr:
Die Armee ist nun ein Symbol für das Böse. Es gibt nichts, worauf man stolz
sein könnte.“ Mark Romankov, Kriegsdienstverweigerer aus Russland. Das gesamte
Interview vom 15. August 2022 lesen Sie in: Connection e.V. (Hrsg.): Rundbrief „KDV im
Krieg“, Ausgabe Oktober 2022, https://de.connection-ev.org/article-3626.
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Extremismus geht uns alle an!
Götz nordbruch über extremismus und Präventionsarbeit
Das Gespräch führte Daria Dachs.

Der Islam- und Sozialwissenschaftler Götz Nordbruch ist Mitgründer des Vereins
ufuq.de - Pädagogik, politische Bildung und Prävention in der Migrationsgesellschaft.

Kranich: Am 2. November jährte sich
der Jahrestag des Terroranschlages in
Wien zum zweiten Mal. Da ging das
Thema Extremismus wieder durch alle
Medien. Inwieweit ist Extremismus
momentan ein Thema?
Götz Nordbruch: In Österreich und
Deutschland sind rechtsextremismus und
rechtspopulismus sicher momentan
besonders relevant. Sie knüpfen am gesell-
schaftlichen Diskurs der Mitte an, haben
politische resonanz und wirken quer durch
die Gesellschaft. Auch Islamismus spielt
weiterhin eine rolle, das zeigt sich zum Bei-
spiel in sozialen Medien, aber natürlich
nicht nur dort. Die Auseinandersetzung mit
Islamismus ist einer der Schwerpunkte, zu
dem wir bei ufuq.de arbeiten.

Kranich: Was bedeutet für Sie das Wort
Extremismus?
Nordbruch: extremismus bezeichnet die
Abweichung von einem gesellschaftlichen
Konsens, beispielsweise dass Grundrechte,
Grundfreiheiten, rechtsstaatlichkeit und
Demokratie die Grundlage der Gesellschaft
bilden. Der Begriff ist aber problematisch,
weil er suggeriert, dass extremistische Phä-

nomene vor allem an den rändern der
Gesellschaft angesiedelt sind. rassismus,
verschwörungsdenken, wir-Ihr-narrative
oder Antifeminismus wirken aber natürlich
auch in der Mitte der Gesellschaft. Präziser
wäre es daher, konkret zu benennen, um
was es geht, zum Beispiel um Ideologien
der Ungleichwertigkeit oder um antidemo-
kratische oder antipluralistische einstellun-
gen. So wird deutlich, dass es um Ideolo-
gien geht, die sich gegen konkrete werte
oder Prinzipien richten, und das ist eben
auch in der Mitte der Gesellschaft zu
beobachten. trotz der tücken hat sich
extremismus als Begriff allerdings einge-
bürgert, mit dem Begriff radikalisierung ist
das ja ganz ähnlich.

Kranich: Was ist der Unterschied zwi-
schen Extremismus und Radikalisierung?
Nordbruch: radikal beschreibt eine einstel-
lung, die sich von einem gesellschaftlichen
Konsens zu einem bestimmten Zeitpunkt
unterscheidet und diesen grundsätzlich in
Frage stellt. So waren zum Beispiel die Bür-
gerrechtsbewegung in den USA, die Frauen-
bewegung oder die Schwulenbewegung
radikal. Heute werden die Forderungen die-

ser Bewegungen gesellschaftlich breit
geteilt. radikal sein ist daher zunächst nichts
Schlechtes oder verwerfliches, sondern stellt
eben das, was zu einem bestimmten Zeit-
punkt gesellschaftlicher Konsens ist, in
Frage. extremistisch hat dagegen eine nor-
mative Bedeutung, der Begriff beschreibt
die Ablehnung von etwas, was bewahrens-
wert ist, wie rechtsstaatlichkeit oder Demo-
kratie. Aktuell könnte man teile der Klima-
bewegung als radikale Bewegung beschrei-
ben - ob das jetzt positiv ist oder nicht, legi-
tim oder nicht legitim, ist umstritten.

Kranich: Würden Sie sagen, Extre-
mismus ist immer schlecht?
Nordbruch: Ja, weil der Begriff extre-
mismus die Ablehnung von konkreten wer-
ten bezeichnet, die für eine demokratische
Gesellschaft unerlässlich sind: Demokratie,
rechtsstaatlichkeit, Menschenrechte oder
Pluralismus. Das heißt aber nicht, dass extre-
mismus immer kriminell oder gar gewalttä-
tig ist. Interessant ist zum Beispiel, dass das,
was als extremistisch gilt und zum Ziel von
Präventionsansätzen wird, auch von Land zu
Land unterschiedlich ist. In vielen Ländern
liegt der Schwerpunkt der Präventionsarbeit
auf gewaltbereitem Islamismus, in Deutsch-
land richten sich Präventionsmaßnahmen
dagegen auch gegen sogenannte legalisti-
sche Formen des Islamismus, also gegen
Strömungen, die sich im rahmen der
rechtsordnung bewegen, obwohl sie diese
ablehnen und überwinden wollen.

Kranich: Wie sollten Themen wie Extre-
mismus und Radikalisierung angegan-
gen werden?
Nordbruch: extremistische Ideologien
sind ein Angebot für Jugendliche, um mit
gesellschaftlichen Herausforderungen
umzugehen. Unsicherheiten entstehen
zum Beispiel im Zusammenhang mit Glo-
balisierung, Krieg, der Corona-Pandemie,
der Auflösung klassischer Geschlechter-
rollen oder dem verlust von Zukunftsper-
spektiven. In der Bildungsarbeit geht es
daher u.a. darum, Jugendliche im
Umgang mit solchen veränderungen, mit
widersprüchen, Konflikten und Unsicher-
heiten zu stärken.
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ein anderer Punkt wäre, Jugendlichen tat-
sächlich die Möglichkeit zu geben, mitzuge-
stalten, um sich als selbstwirksam zu erfah-
ren und eigene Interessen einbringen zu kön-
nen. Das Leitbild einer demokratischen Schu-
le bedeutet eben nicht nur, dass
Schüler*innen darüber entscheiden können,
ob es jetzt einen Kicker oder einen Billard-
tisch in der Schule gibt, sondern dass sie tat-
sächlich regeln mitgestalten und einfluss auf
Unterricht und Schulalltag nehmen können.
Aber es geht natürlich darüber hinaus, also
um teilhabe und Mitgestaltung im Stadtteil
und in der Gesellschaft, letztlich um die ver-
wirklichung von Kinderrechten und Mitbe-
stimmung in allen Belangen, die für Kinder
und Jugendliche relevant sind.
Und dann geht es darum, Diversität sichtbar
zu machen und Gleichwertigkeit zu garantie-
ren. Ausschluss, Marginalisierung, Diskrimi-
nierung von Jugendlichen mit Migrationsbio-
graphien sind zentrale themen in der Präven-
tionsarbeit. In Deutschland wie in Österreich
machen Jugendliche zum Beispiel mit einem
namen, der nicht als deutsch oder österrei-
chisch wahrgenommen wird, die erfahrung,
dass sie nicht abgebildet sind, etwa in Schul-
büchern. Sie sind mit Diskriminierungs- und
rassismuserfahrungen im Alltag konfrontiert.
Hier ist es wichtig, Jugendliche zu stärken,
und sich für ihre rechte und Interessen ein-
zusetzen. Da wird es dann auch politisch.

Kranich: Ich finde spannend, dass Extre-
mismus sich gegen demokratische Struk-
turen richtet, und die Prävention genau
darin besteht, alle Bürger*innen demo-
kratische Prinzipien erfahren zu lassen.
Nordbruch: Genau. Präventionsarbeit wird
oft missverstanden als eine Arbeit mit ein-
zelnen Jugendlichen, denen demokratische
werte vermittelt werden müssten. Das ist
natürlich wichtig, aber ich kann demokrati-
sche werte nur dann vermitteln, wenn
Jugendliche und junge erwachsene tatsäch-
lich auch Demokratie erfahren, also mit
ihren Perspektiven abgebildet sind und
gehört und anerkannt werden. Präventions-
arbeit hat daher eine politische Dimension,
die über verhaltensänderungen oder Lern-
prozesse bei Jugendlichen hinausgeht: Prä-
ventionsarbeit bedeutet auch, gesellschaftli-
che und institutionelle veränderungen
anzustoßen. wenn wir in Schulen arbeiten,
die hierarchisch organisiert sind, in denen
Schüler*innen kaum Mitspracherechte
haben, in denen kaum Demokratieerfahrun-
gen gesammelt werden, in denen Jugendli-
che mit Migrationsbiographie keine Gleich-

wertigkeit erfahren, dann reicht es nicht,
mit Jugendlichen über Demokratie, Selbst-
bestimmung oder Gleichberechtigung zu
sprechen. Demokratie und repräsentation
müssen sich auch in der Institution selbst
widerspiegeln, das heißt Gesellschaft und
Institutionen müssen sich verändern.

Kranich: Wenn sich Jugendliche also
gegen das politische System stellen,
dann auch deshalb, weil ihnen vor-
gegaukelt wird, sie seien Teil der
Gesellschaft, aber in Wahrheit sind
sie es nicht?
Nordbruch: Hier würde ich zwischen
rechtsextremismus und Islamismus unter-
scheiden. Islamismus knüpft häufig an rea-
len Missständen an, beispielsweise an erfah-
rungen von Ausgrenzung und Marginalisie-
rung. Das ist ein wichtiger Unterschied zum
rechtsextremismus, der sich eben vor allem
an Personen richtet, die selbst in einer privi-
legierten Position sind. Zudem spiegeln
rechtsextreme Argumente wie "die Auslän-
der nehmen uns die Arbeitsplätze weg" ein
rassistisches weltbild wider, das wenig mit
der realität zu tun hat. Islamistische Opfer-
narrative, nach denen “der westen”, “die
Muslime” unterdrückt werden, können

dagegen oft an Alltagserfahrungen von
Jugendlichen anknüpfen. Solche erfahrungen
werden dann von Islamist*innen instrumen-
talisiert, um ein Feindbild zu konstruieren
und die Ablehnung der Gesellschaft zu
begründen, aber sie haben für viele Jugendli-
che einen realen Kern. wenn Islamist*innen
zum Beispiel Fälle von racial Profiling, also
von diskriminierenden Polizeikontrollen von
Menschen mit Migrationsbiografien, in ihrer
Propaganda aufgreifen und damit Gewalt
gegen nichtmuslim*innen begründen, dann
reicht es in der Präventionsarbeit nicht, den
Aufruf zur Gewalt zu verurteilen. es muss
auch darum gehen, die erfahrung selbst zu
thematisieren, die dieses Opfernarrativ erst
attraktiv macht - also letztlich zum Beispiel
darum, rassismus in der Gesellschaft ent-
gegenzuwirken.

Kranich: Vielen Dank für das Gespräch!

Dr. Götz Nordbruch ist Islam- und Sozialwis-
senschaftler und Mitbegründer des Vereins
ufuq.de. Zu seinen Arbeitsschwerpunkten
zählen Jugendkulturen zwischen Islam, Islam-
feindlichkeit und Islamismus sowie Prävention
von islamistischen Einstellungen in schulischer
und außerschulischer Bildungsarbeit.
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Sicherheitslogik, Kriegslogik, 
Friedenslogik
Von Hans Peter Graß.

lute Priorität hat. Dieses Bedürfnis ist affek-
tiv, emotional und nicht vernunftgesteuert.
Für die Schriftstellerin Marlene Streeruwitz
ist Angst „unlogisch und unvernünftig. Sie
verwirrt. Angst sucht Schutz. Biedert sich
an. Angst stimmt der Gewalt zu, um der
Gewalt zu entkommen.“

Diese Angst- und Sicherheitslogik ruft aber
auch unser verständnis hervor. „Angst
macht uns alle zu Anfälligen, meint Stree-
ruwitz. „Schon die erwähnung von Krieg
führt in die ererbten Ahnungen und die
Angst davor.“ Sie ist nicht perspektivisch.
Sie denkt nicht an morgen – kann nicht an
morgen denken. Sie ist angesichts ihrer Lei-
derfahrungen grenzenlos subjektiv und aus
diesem Grund eine permanente Herausfor-
derung für nachhaltige Friedensprozesse.
Doch ein Pazifismus, der keine Antwort hat
für Menschen mit einem akuten Sicher-
heits- und Schutzbedürfnis, bleibt hohl.

Sicherheitslogik lässt sich jedoch auch
leicht instrumentalisieren und folgt nicht
selten einer Kriegslogik, die es im Kontext
dieses Krieges genauso zu problematisieren
gilt: Auch Kriegslogik ist angstgesteuert
aber zudem eskalationsfixiert. Sie verengt
die wahrnehmung und fördert den tun-
nelblick. Sie bedarf der permanenten Auf-
merksamkeit und hat keinen Platz für
reflexion und Perspektiven. Kriegslogik ist
interessensgesteuert, und das trifft nicht
nur die gleich auf den ersten Blick verdäch-
tige rüstungsindustrie, sondern auch Popu-
lismen, Medien und autokratische Systeme
aller Art. nicht zuletzt schaffen Kriege
immer neue nationale, ethnische, religiöse
Identitätskonstrukte, die vorher multipel
und kaum von Bedeutung waren, lange
wirksam sind und häufig wieder zu neuen
Kriegen führen.

wir kennen diese Mechanismen aus den
zahlreichen erfahrungen von vergangenen
Kriegen und natürlich auch aus gelunge-
nen Friedensprozessen, die von einer Per-
spektive der Friedenslogik inspiriert und

Der 24. Februar 2022, der Beginn des
Überfalls der russischen Föderation auf die
Ukraine, wird vielerorts als „Zeitenwen-
de“ beschrieben. eine Zuschreibung, die
zunehmend als euphemistisch wahrgenom-
men wird, verharmlost sie doch das aktuel-
le globale Kriegsgeschehen, die beispiello-
sen rüstungs- und Militarisierungsschritte
der letzten Jahre und Jahrzehnte und des-
avouiert gleichzeitig die zahlreichen abseits
von öffentlicher Aufmerksamkeit erfolgten
Friedensbemühungen und diplomatischen
erfolge unterschiedlicher staatlicher und
zivilgesellschaftlicher Akteur*innen. nichts-
destotrotz kam dieser eklatante Zivilisa-
tionsbruch auch für unsere Arbeit einer
Zäsur gleich, die uns gleichermaßen
gebannt wie auch paralysiert und gelähmt
hat. Die Chronologie unserer reaktionen
kann stellvertretend für die zahlreichen
versuche stehen, aus friedenspolitischer
Perspektive heraus, diesem Krieg etwas
ihm Angemessenes entgegenzusetzen.

Die erste Positionierung war eindeutig
und lässt sich auf wenige Sätze reduzieren:
Der Überfall auf die Ukraine war und ist
völkerrechtswidrig. Die Ukraine hat das
recht, sich mit den Mitteln ihrer wahl zu
verteidigen. Die nAtO hat in der Geschich-
te dieses Konfliktes einen großen Anteil,
den es zu benennen und zu bearbeiten
gilt. Dieses verteidigungsbündnis bzw. ein-
zelne Mitglieder hatten in der vergangen-
heit zahlreiche völkerrechtsbrüche zu ver-
antworten. Aber keines dieser beiden tat-
sachen rechtfertigt den Angriff der russi-
schen Föderation auf die Ukraine.

Die ersten Impulse waren geprägt von
Akten der Solidarität mit den in der Ukrai-
ne bzw. in der Diaspora am Krieg leiden-
den Menschen. Diese Solidarität folgte
einer Sicherheitslogik, die meiner ein-
schätzung nach äußerst angebracht war
und nach wir vor ist. Sie geht von einem
tiefen Grundbedürfnis nach Schutz und
Sicherheit aus, das für Menschen in Kriegs-
und anderen Bedrohungssituationen abso-

geprägt waren und immer noch sind.Für
die internationale Kampagne „Sicherheit
neu denken“ wirkt Friedenslogik deeskalie-
rend, dialog- und prozessorientiert, sie
transformiert komplexe Konflikte unter ein-
beziehung eigener Anteile und ist universa-
listisch und zukunftsorientiert. Aus diesem
Grund wird sie hauptsächlich in der Prä-
vention und der nachsorge wahrgenom-
men. Sie spielt aber auch in Phasen hoher
eskalation eine große rolle, wenn es
darum geht, in verbindung zu bleiben oder
Zeit zu gewinnen.

Die zuletzt in die Defensive geratene Pra-
xen von „Soft Power“-Initiativen befinden
sich in einem klassischen Präventionsdilem-
ma. wenn sie funktionieren, werden sie
nicht wahrgenommen, wertgeschätzt und
schon gar nicht finanziert. wenn Kriegslo-
gik scheitert (Stichwort Afghanistan), dann
wird der nächste Schauplatz eröffnet.
wenn Friedenslogik scheitert, hat sie verlo-
ren und mit ihr die von Krieg betroffenen
Menschen und Gesellschaften.

Die Philosophin Svenja Flaßpöhler bringt
dieses Dilemma auf den Punkt: „Diese
Fragen (waffenlieferungen) sind berech-
tigt und sie sind quälend, denn in ihnen
entbirgt sich das tiefe Dilemma, in der
wir uns befinden. Solidarität mit der
Ukraine. Ja, natürlich. Doch es ist die
eskalatorische eigenlogik des Krieges
selbst, der unserer empathie eine harte
Grenze setzt und anstatt sloganhaftem
Bellizismus stoizistisch-pazifistische
Affektregulation erfordert.“

Literatur:
Marlene Streeruwitz (2022): Handbuch
gegen den Krieg. wien, bahoe books.
Svenja Flaßpöhler, Alexander Graf
Lambsdorff (2022): Darf man noch auf
Ostermärsche gehen? Die Zeit, 16/2002, 13.
April 2022, S. 10.

Hans Peter Graß ist Geschäftsführer im
Friedensbüro Salzburg.

Friedenslogik wirkt deeskalierend, dialog -und prozessorientiert. Sie befindet sich aber in einem Präventionsdilemma: Wenn Initiati-
ven funktionieren, werden sie nicht wahrgenommen. Wenn hingegen Kriegslogik scheitert, wird der nächste Schauplatz eröffnet.

Hans Peter Graß, Geschäftsführer des 
Friedensbüro Salzburg
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KrIeG & Fr IeDen

Unser im Jahr 2007 gegründetes Projekt
whywar.at ist eine Online-Plattform mit
umfangreichen Informationen rund um die
themen Krieg und Frieden. Dabei richtet sich
whywar.at vor allem an Schüler*innen, Leh-
rer*innen und Jugendarbeiter*innen und
bietet ihnen relevante Informationen, wie
etwa zu den Akteur*innen, Ursachen und
Folgen von Kriegen. Aber auch Friedensper-
spektiven und die Frage, was der Krieg mit
einem persönlich zu tun hat, werden bei-
spielsweise aufgegriffen. Um nicht bei tex-
ten und Informationen stehen zu bleiben,
werden die Besucher*innen der Homepage
auch dazu ermutigt, selbst aktiv zu werden.
Fragen wie „wie kann ich mich zu wort
melden oder mich künstlerisch ausdrücken?“
und „welche Projekte kann ich unterstüt-
zen?“ werden mit Hilfe verschiedener Bei-
spiele thematisiert. Des weiteren befindet
sich auf whywar.at ein umfangreiches
Methodenportfolio für Lehrende, und es
werden zur vertiefung zusätzlich workshops
für Schulklassen angeboten.

Die Erfolgsgeschichte

Das Projekt wurde ursprünglich gegründet,
da das bisherige Angebot an friedenspädago-
gischen Materialien zum thema Krieg nicht
sehr umfangreich war, und Bücher, die sich
mit aktuellen Kriegen befassen, zudem inner-
halb kürzester Zeit veraltet sind. Diese Überle-
gungen führten zur Homepage whywar.at,
die laufend aktualisiert und stetig um neue
Beiträge erweitert wird.
nächstes Jahr darf whywar.at bereits sein
15-jähriges Jubiläum feiern und blickt
dabei auf eine erfolgreiche bisherige Lauf-
bahn zurück. So bietet die Plattform mitt-
lerweile knapp 500 Seiten an Informatio-
nen und konkreten Beispielen zum thema
Krieg und Frieden für Interessierte an. Im
Schnitt kommen pro tag über 200 Besu-
cher*innen auf die Plattform. In den ver-
gangenen Jahren wurden Schulprojekte
u.a. zu den Kriegen in Darfur, Afghani-
stan, Israel/Palästina, ex-Jugoslawien und
Syrien durchgeführt. Hunderte von Schü-

ler*innen haben dabei eigene texte ver-
fasst, über Hintergründe und Mechanis-
men der Kriege gelernt und gemeinsam
eigene Handlungsperspektiven entwickelt.
Für seine Arbeit zu kriegerischen Konflik-
ten wurde whywar.at bereits mit dem
Bertha-von-Suttner-Preis und dem Förder-
preis des Kulturfonds der Stadt Salzburg
ausgezeichnet.

Der Krieg in der Ukraine

whywar.at setzt immer wieder themen-
schwerpunkte zu aktuellen Konflikten. Seit
einiger Zeit steht der Krieg in der Ukraine im
Fokus. So bietet whywar.at eine gesammelte
rubrik, für die Links, videos, Podcasts und
texte zum Ukraine-Krieg passend für Schü-

ler*innen und Lehrende ausgewählt wurden.
Zusätzlich werden momentan Methoden für
Lehrpersonal mit Beispielen zum Ukraine-
Krieg ergänzt, die Anfang 2023 auf der
Homepage veröffentlicht werden. Angewen-
det werden diese Methoden auch bei den
workshops, die sich explizit mit dem Ukraine-
Krieg beschäftigen, als auch in jenen, die sich
eher allgemein mit dem thema Krieg und
Frieden befassen. neben der workshopreihe
„Der Krieg in der Ukraine – Ursachen und
Hintergründe“, wird von whywar.at auch
das Projekt „Make art, not war“ angeboten,
das eine künstlerische Auseinandersetzung
mit dem Krieg in der Ukraine ermöglicht.

Informationen zum Projekt:
http://www.whywar.at/

Denise Grießl, Praktikantin im Friedensbüro
Hanna Westman, Mitgründerin und Koordinatorin von WhyWar.at

WhyWar.at feiert 
15-jähriges Jubiläum

Von Denise Grießl und Hanna Westman.

Die Internetplattform des Friedensbüros umfasst knapp 500 Seiten zum Thema Krieg und Frieden. Der Erfolg kann sich sehen lassen:
Die Plattform verzeichnet mehr als 200 Besucher*innen pro Tag und wurde u.a. mit dem Bertha-von-Suttner-Preis ausgezeichnet.
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SyMPOSIUM

Unter dem titel “Grenzen des Dialogs - Dia-
log ohne Grenzen” fand in unterschiedlichen
Formaten eine detaillierte Auseinanderset-
zung mit den Fragen, ob, wann, wie und mit
wem Dialog im Kontext des Ukraine-Krieges
geführt werden sollte, statt.

Auftakt in der ARGEkultur

Als Auftakt diente am tag 1 „Den Dialog
reflektieren - Grenzen ausloten“ in der
ArGekultur eine Podiumsdiskussion mode-
riert durch Stefan wally (robert-Jungk-
Bibliothek für Zukunftsfragen). natascha
Strobl (Politikwissenschaftlerin, wien), Dirk
Splinter (Mediator, inmedio peace consult,
Berlin) und Michael Schreckeis (Psychothera-
peut, verein Hiketides Salzburg) brachten
unterschiedliche Perspektiven über die rolle
des Dialogs vor dem Hintergrund des Kriegs
gegen die Ukraine ein.
Dabei wurden unter anderem folgende Fra-
gen behandelt: Ist es legitim, mit Menschen
in Dialog zu treten, die für Kriegsverbrechen
und permanente Menschenrechtsverletzun-
gen verantwortlich sind, diese trivialisieren
oder gar gutheißen? Laufen Dialogprojekte

und Svilen Angelov mit neu interpretierten
Friedensliedern trugen zu einem gemütlichen
Ausklang des Abends bei.

Seminar in St. Virgil

Am tag 2 „Den Dialog wagen - in verbin-
dung bleiben“ im Bildungshaus St. virgil tra-
fen sich vertreter*innen aus der Friedens-
und Konfliktforschung, Zivilgesellschaft, Bil-
dung, Kultur und wissenschaft, um aufbau-
end auf tag 1 Dialogprozesse anzudenken
und weiterzuentwickeln. Dirk Splinter und
Ljubjana wüstehube (Mediator*innen,
inmedio peace consult, Berlin) führten durch
den tag, der bewusst ergebnisoffen ange-
legt war. Zum einen wurden wichtige
Unterscheidungen rund um den Begriff Dia-
log gemacht und auf die wichtigsten Fragen
in Bezug auf Dialogprozesse eingegangen.
Schließlich wurden fünf Dialogprozesse erar-
beitet und weiterentwickelt.
In etwa die Hälfte der entwickelten Dialog-
projekte werden nun weiterverfolgt. Unab-
hängig davon war der Austausch enorm
wichtig für die friedenspolitischen Initiativen,
um zu klären, welchen Dialogbedarf es der-
zeit gibt und welche Schritte momentan
und zukünftig zu setzen sind.

Wir danken unseren Kooperationspart-
ner*innen und Unterstützer*innen, die
diesen Austausch möglich machten: 
ArGekultur, St. virgil, JBZ robert Jungk
Bibliothek für Zukunftsfragen, wissenschaft
und Kunst, neFKÖ, Herbert C. Kelman Insti-
tute for interactive conflict transformation,
International Institute for Peace, Österreichi-
sche Gesellschaft für Politische Bildung, Stadt
Salzburg und Land Salzburg.

Daria Dachs ist Leiterin der Politischen
Bildung im Friedensbüro Salzburg und
Mediatorin. Sie absolviert derzeit die
Ausbildung zur Psychotherapeutin.

Gefahr, Menschen mit Kränkungen und
traumatisierungen in ihren Bedürfnissen
nach Sicherheit und Anerkennung zu miss-
achten? wie müssen Dialogprozesse gestal-
tet werden, um nicht als Appeasement, als
rechtfertigung oder Zementierung von
Unrecht und Asymmetrie von der gegneri-
schen Propaganda missbraucht zu werden?
Dank unseres Kooperationspartners FS1
kann die Podiumsdiskussion nachgehört
werden. Der Link befindet sich auf unserer
website: http://www.friedensbuero.at/ver-
anstaltungen/dialog-ueber-grenzen-grenzen-
des-dialogs/
Abgerundet wurde die Diskussion mit der
vorführung des Films „was, wenn der Krieg
vorbei ist?“ und einem Gespräch mit Jurij
Diez (Schauspieler) und valentina Plavun
(Malerin und Kostümbildnerin am national-
theater des Dramas Lessja-Ukrajinka in
Kiew). Gemeinsam mit elisabeth Klaus (wis-
senschaft und Kunst/Universität) beleuchte-
ten sie die verschiedenen Aspekte von Spra-
che in Hinblick auf den Krieg und mögliche
Formen von Dialog.
ein syrisches Buffet und die musikalische
Begleitung durch die Musiker David Lageder

Wo liegen die Grenzen des Dialogs?
rückblick auf das Symposium über gesellschaftliche Polarisierungen im
Kontext des Ukraine-Kriegs am 21. und 22. Oktober 2022
Von Daria Dachs.
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Daria Dachs, Leiterin Politische Bildung im Friedensbüro

Ist es legitim, mit Menschen in Dialog zu treten, die für Kriegsverbrechen und permanente Menschenrechtsverletzungen verant-
wortlich sind, diese trivialisieren oder gar gutheißen? Das ist nur eine von mehreren Fragen, die im Rahmen unseres Symposiums
„Grenzen des Dialog - Dialog ohne Grenzen“ in unterschiedlichen Formaten diskutiert wurden.

Das Podium zum Auftakt des Symposiums (v.l.n.r.): Dirk Splinter, Natascha Strobl,
Michael Schreckeis und Stefan Wally (Moderation)
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Männer die Ukraine verlassen haben. Auch
auf der Gegenseite haben viele wehrpflich-
tige ihren Heimatländern den rücken
zugekehrt: Für russland schätzt Connec-
tion e.v. die Zahl auf 150.000, für Belarus
auf 22.000.

Kriegsdienstverweigerung ist
ein Menschenrecht

Kriegsdienstverweigerung ist ein Menschen-
recht. Am 10. März 1987 wurde eine ent-
sprechende resolution des Menschenrechts-
komitees der vereinten nationen verab-
schiedet. Darüber hinaus stellte der europäi-
sche Gerichtshof für Menschenrechte
(eGMr) im Jahr 2011 klar, dass es ein Men-
schenrecht auf Kriegsdienstverweigerung
aus Gründen des Artikels 9 der europäi-
schen Menschenrechtskonvention (eMrK) –
des rechts auf Gedanken-, Gewissens- und
religionsfreiheit – gibt.
In russland, Belarus und in der Ukraine wird
dieses Menschenrecht allerdings missachtet.
In allen drei Ländern gilt eine wehrpflicht
für Männer zwischen 18 und 27 Jahren.
russland und die Ukraine haben das Alter
für eine mögliche einberufung in den letz-
ten Monaten auf 60 Jahre erhöht.
Um das Menschenrecht auf Kriegsdienst-
verweigerung ausüben zu können, müs-
ste jede Person das recht haben, jeder-
zeit einen entsprechenden Antrag stellen
zu können. Laut Connection e.v. ist das
aber in keinem der drei Länder gewährlei-
stet. In russland und Belarus ist ein sol-
cher Antrag nur bis zur einberufung
möglich. reservisten und Soldaten haben
überhaupt kein recht, einen derartigen
Antrag zu stellen. Die Ukraine hat das
bestehende Gesetz zur Kriegsdienstver-
weigerung mit der einführung des Kriegs-
rechts am 24. Februar 2022 überhaupt
ausgesetzt. Kriegsdienstverweigerern dro-
hen mehrjährige Haftstrafen.

Als russland am 24. Februar 2022 sein Hei-
matland angriff, war der Ukrainer llja Owt-
scharenko bei seiner Arbeitsstelle in Ungarn.
Der 36-Jährige entschied sich, dort zu blei-
ben, um nicht eingezogen zu werden. In
sozialen Medien rief Ilja Owtscharenko zur
Kriegsdienstverweigerung auf: „Im video
hatte ich schon Präsident wolodymyr
Selenskyj dazu aufgefordert, mit russland
zu verhandeln und ukrainische territorien
abzutreten“, erzählt Owtscharenko im Inter-
view mit Connection e.v., einem internatio-
nalen netzwerk zur Unterstützung von
Deserteur*innen und Kriegsdienstverweige-
rer*innen. „Dazu stehe ich auch heute. Das
Leben von Menschen hat einen höheren
wert. Der wichtigste Kampf gegen den
Krieg besteht darin, den Sinn des Lebens
der Menschen deutlich zu machen und das
töten als unzulässig zu erklären.“
viele Menschen in der Ukraine denken wie
Owtscharenko. Als Kriegsdienstverweigerer
ist er längst kein einzelfall. Laut einer Ana-
lyse von Connection e.v. könnten bis
Anfang Oktober 145.000 militärpflichtige

Die eU ringt derzeit um eine gemeinsame
Position, wie mit Kriegsdienstverweige-
rern und Deserteuren aus russland und
Belarus verfahren werden soll. Betroffene
haben zunächst das recht, einen Asylan-
trag in der Union zu stellen. Gegenwärtig
arbeitet die Kommission mit den eU-Län-
dern an einem Ansatz. Für Kriegsdienst-
verweigerer und Deserteure aus der
Ukraine stellt sich die Frage – zumindest
derzeit – nicht: Der rat der europäischen
Union und die Mitgliedstaaten haben die
Massenzustrom-richtlinie aktiviert, sodass
Geflüchtete aus der Ukraine keinen Asyl-
antrag stellen müssen, sondern vorüber-
gehend Schutz erhalten.
Der ukrainische Kriegsdienstverweigerer Ilja
Owtscharenko hat allerdings mit anderen
Problemen zu kämpfen. er sieht sich mit
vielen Anfeindungen konfrontiert: „In den
Kommentaren unter meinen videos stehen
Drohungen wie ‚es sind schon welche
unterwegs zu Dir‘ oder ‚Hau ab, solange
Du noch kannst‘“, schildert Owtscharenko
im Interview mit Connection e.v. „viele
meiner Bekannten und sogar ein verwand-
ter bezeichnen meine Position als feige
oder verräterisch. Aber für mich gibt es da
keinen Kompromiss.“

Literatur:
Interview mit Ilja Owtscharenko, geführt
am 5. September 2022, veröffentlicht am 6.
Oktober 2022, https://de.connection-
ev.org/article-3628.
Rudi Friedrich (2022): Flucht vor der Beteili-
gung am Krieg – Zahlen zu russland, Belarus
und Ukraine. 15. September 2022; aktuali-
siert am 2. Oktober 2022, https://de.connec-
tion-ev.org/article-3608. 

Martin Sturmer ist Afrikanist und Kommu-
nikationswissenschaftler und seit September
2022 für die Öffentlichkeitsarbeit im Frie-
densbüro zuständig.

Martin Sturmer, Öffentlichkeitsarbeit im Friedensbüro

„Das Töten als unzulässig erklären“
Zur Lage von Kriegsdienstverweigerern 
aus russland, Belarus und der Ukraine

Von Martin Sturmer.

Bis Anfang Oktober 2022 haben mehr als 300.000 militärpflichtige Männer Russland, Belarus und die Ukraine verlas-
sen. In allen drei Ländern wird das Menschenrecht auf Kriegsdienstverweigerung missachtet. Die EU ringt derzeit um
eine gemeinsame Position, wie mit Kriegsdienstverweigerern aus Russland und Belarus verfahren werden soll. 

Ilja Owtscharenko verweigert den
Kriegsdienst in der Ukraine. 
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BILDUnG

WORKSHOPS NACH REGION
Stadt Salzburg 49
Salzburg Land 84
Andere 2

ZIELGRUPPE
erwachsene 19
Schüler*innen 115
Kindergartenkinder 1

ERWACHSENENBILDUNG
Moderation 6
elternabend 3
Fortbildung 10

BEZEICHNUNG DER WORKSHOPS
Gewaltprävention & Konflikt-
bearbeitung 98
Politische Bildung 18

REFERENT*INNEN

Mag. Christoph Burmann: Psychologe, Trainer und Coach. Langjährige Erfahrung und Seminare im Bereich Kommunikation, Konfliktmanagement und Füh-
rungskräfteentwicklung. Begleitung von Organisationsentwicklungsprozessen. | Themenbereiche: Gewaltprävention, Deeskalation, Kommunikation
Daria Dachs, MA MSc BA: Studium „Nonprofit-, Sozial- und Gesundheitsmanagement“, „Comparative and International Education“, „Peace, Development,
Security and International Conflict Transformation“. Mediatorin | Themenbereich: Politische Bildung
Katharina Fürbach: langjährige Erfahrung im Behindertenbereich | Themenbereich: Konfliktprävention für Menschen mit Behinderung
Dipl. Päd. Hans Peter Graß, MA: Sonderschul- und Religionslehrer, diplomierter Erwachsenenbildner. Geschäftsführer des Friedensbüros Salzburg. | Themen-
bereiche: Vorurteile, Feindbilder, Krieg, kollektive Kränkungen
Patrick Hafner: Unternehmensberater, Business-Coach, Trainer und Clown | Themenbereich: Politische Bildung, Extremismusprävention
Silvia Hauser-Maislinger: Erziehungswissenschaftlerin, Montessoripädagogin, Volksschullehrerin | Themenbereiche: Elementarpädagogik. Gewaltprävention
Volksschule 
Markus Hopf: Lebens- und Sozialberater, systemischer Aufstellungsleiter, Mediator, Theaterpädagoge | Themenbereiche: Konfliktprävention, Konfliktbearbei-
tung, Zivilcourage
Stefan Kofler: Mediator, langjährige Erfahrung in der Jugendarbeit, Coaching in Erwachsenenprojekten des AMS
Alina Kugler, BA: Sozialpädagogin, Coach. Projektleitung Frauenberatung Flachgau Frau& Arbeit | Themenfelder: Antiziganismus, Feindbilder, Vorurteile, Extre-
mismus und kollektive Kränkung
MMag.a Kristina Langeder-Höll: Lehramtsstudium Englisch, Psychologie/Philosophie, Geschichte. Im Friedensbüros zuständig für Kranich, Sekretariat, politi-
sche Bildung (bis Oktober 2022) | Themenbereiche: Vorurteile, Feindbilder & Rassismus, Populismus, kollektive Kränkungen (derzeit in Karenz)
Mag.a (FH) Romana Mirlacher-Wieder: Sozialarbeiterin, Mediatorin in Ausbildung, langjährige Erfahrung im kinder- und jugendpsychiatrischen Bereich | The-
menbereich: Gewaltprävention
Nedžad Mocevic, MA: Trainer und Berater für interkulturelle Kompetenz und bei interkulturellen Konflikten, Projektmanager | Themenbereich: Extremismus
Mag.a Dr.in Daniela Molzbichler: Politologin, PR-Beraterin, Lehrende der Sozialen Arbeit an der FH Salzburg | Themenbereiche: Inter- und Transkulturalität,
Gender und Diversität, Entwicklungspolitik
Mag.a. Barbara Reschreiter: Psychologin, Mediatorin, Gestalt- und Montessoripädagogin, Kindergartenpädagogin | Themenbereiche: Konfliktprävention, Kon-
fliktbearbeitung, Peer-Mediationsausbildnerin
Angelika Rettenbacher, MA: Systemische Ehe-und Familienberaterin/psychosoziale Beraterin, SAFE-Mentorin, Psychomotorikerin und Kindergartenpädagogin |
persönliche Schwerpunkte: Systemische Aufstellungsarbeit, Team- und Organisationsentwicklung, Bewegung
Mag.a Martina Rumpl: Erziehungswissenschaftlerin, Mediatorin, Erlebnis- und Outdoortrainerin | Themenbereiche: Konfliktprävention, Konfliktbearbeitung,
Flucht und Asyl, Peer-Mediationsausbildnerin
Mag.a Ute Schwarzmayr: Soziologin, Sexualpädagogin, Lebens- und Sozialberaterin, Aikido-Trainerin | Themenbereiche: Aikido und Herzliche Aggression
Mag.a Barbara Sieberth: Juristin mit Spezialisierung im Gleichbehandlungsrecht | Schwerpunkte Anti-Diskriminierung, Gender, Diversity und Menschenrechte
Mag.a Daniela Staudinger: Psychotherapeutin, Fachkraft für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Kindergartenpädagogin | Themenbereiche: Elementarpädagogik.
Gewaltprävention Volksschule
Mag.a Desirée Summerer: Studium der Soziologie und Kommunikationswissenschaft, Zusatzausbildung Philosophische Gesprächsleitung, Workshops im
Bereich „Kinder/Jugendliche/Wir philosophieren“ und „Paroli den Parolen“
Dr.in Andrea Thuma: Politologin, diplomierte Erwachsenenbildnerin, Mediatorin | Themenbereiche: Vorurteile, Feindbilder, kollektive Kränkungen.
DSA Angelika Wallner: Sozialarbeiterin, Mediatorin, systemischer Coach, leitet die Peer-Mediationsausbildung an der MS Liefering
Sara Wichelhaus: Studium der Kommunikationswissenschaft, seit 2012 als freie Referentin im medienpädagogischen Bereich für Institutionen wie FS1 und die
Radiofabrik, aktuell für akzente Salzburg und SaferInternet.at, tätig. | Schwerpunkte: Mediennutzung, Medienwirkung, Cybermobbing und Community-Medien
Mag.a (FH) Barbara Wick: Sozialarbeiterin, Mediatorin,Theaterpädagogin, pädagogische Leiterin des Friedensbüros | Themenbereiche: Konfliktprä-
vention, Konfliktbearbeitung, Zivilcourage, Peer-Mediationsausbildnerin
Harald Wolfesberger, BSc, MSc: Studium der Psychologie, Masterstudium „Handlungsorientierte Personal-, Team- und Organisationsentwicklung“ | Schwer-
punkte: Outdoor- und Erlebnispädagogik, Kommunikation, Konfliktprävention, Konfliktintervention
DSA Barbara Wimmer-Stöllinger: Sozialarbeiterin, Mediatorin und Coach, leitet die Peer-Mediationsausbildung an der MS Liefering.
Mag. Eugen Würz, MSc: Dipl. Psychologe, selbstständiger Supervisor, Coach, Mediator, Unternehmensberater, Erfahrung in der Jugendarbeit

In Zusammenarbeit mit der Stadt Salzburg, dem Land Salzburg, dem OeAD - Agentur für Bildung und 
Internationalisierung und AVOS - Gesellschaft für Vorsorgemedizin GmbH

WORKSHOPS NACH BILDUNGSTYP
volksschule 51
Mittelschule 30
Kindergarten 1
Landesberufsschule 1
erwachsenenbildung 19
Berufsbildende Schule 3
Allgemein bildende höhere Schule
& Berufsbildende höhere Schule 30

ANZAHL DER WORKSHOPS & FORTBILDUNGEN: 135 | TEILNEHMER*INNEN: 2673 | STUNDENANZAHL: 956,5

WORKSHOPS & FORTBILDUNGEN 2022
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Barbara Wick, pädagogische Leitung im Friedensbüro Salzburg

Blick in den Rückspiegel
Von Barbara Wick.

burg angefragt. Heuer wurden darüber hin-
aus zwei Seminare zur Gewältprävention in
vorarlberg durchgeführt. 
Um unsere workshops kostengünstig bzw.
kostenlos an Schulen anbieten zu können,
haben wir in diesem Jahr neben den Förde-
rungen von Stadt und Land Salzburg auch
Förderungen des Bundes über den OeAD -
Agentur für Bildung und Internationalisie-
rung (extremismusprävention) und der Stadt
Hallein (Mobbingprävention) erhalten.

„Störungen haben Vorrang“

eine Umfrage bei unseren referent*innen
ergab, dass sie in diesem Jahr vermehrt mit
der Bearbeitung von Konflikten in Schul-

Der Blick auf unsere Statistik auf der linken
Seite spiegelt ein arbeitsreiches Jahr wider.
Angeführt von Schüler*innen verschiedener
Schultypen haben wir im rahmen von
annähernd 1.000 Stunden (956,5) gesamt
2.673 Personen erreicht. Insgesamt haben
wir 135 friedenspolitische und pädagogi-
sche workshops, Fortbildungen und Semi-
nare durchgeführt. Zum vergleich: Im vor-
jahr verzeichneten wir 306,5 Stunden und
1.051 teilnehmer*innen - das Jahr war
allerdings noch stark von den Corona-Maß-
nahmen beeinträchtigt.
Kaum etwas verändert hat sich allerdings an
der verteilung: wie 2021 wurden wir zu ca.
2/3 von Gemeinden im Bundesland Salzburg
und 1/3 von Institutionen aus der Stadt Salz-

klassen beschäftigt waren. Dieser eindruck
bildet sich nicht in der Anzahl der Buchun-
gen ab, jedoch tauchen häufig Konfliktthe-
men innerhalb der workshops allgemein
zur Gewältprävention auf. Immer dann,
wenn Schüler*innen den wunsch nach
einer Bearbeitung signalisieren, greifen wir
diesen Konflikt auf, um ihn vorrangig und
mediativ mit der Klasse zu bearbeiten.
Um diesen Umstand zu erfassen, haben
wir uns entschlossen, eine wesentliche
Kategorie in unserer workshopstatistik
neu zu definieren. Unter der Bezeichnung
„Gewaltprävention & Konfliktbearbei-
tung“ finden sich künftig alle workshops,
die in diesem Bereich innerhalb von einem
Jahr durchgeführt werden. 

Die Workshops und Fortbildungen vom Friedensbüro Salzburg waren 2022 stark nachgefragt. Im Vergleich zum Vorjahr, das noch
stark von Corona-Maßnahmen beeinträchtigt war, konnten wir eine starke Zunahme bei Anfragen und Buchungen feststellen. So
hat sich die Anzahl der von uns geleisteten Stunden mehr als verdreifacht.
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Konfliktlösung per Videokonferenz
Dritte Auflage des webinars „Online-Mediation“
Von Barbara Wick.

Mediation als außergerichtliches Streitsch-
lichtungsverfahren setzt auf Freiwilligkeit
und direkte Kommunikation. Der*die
Mediator*in begleitet unabhängig und
„allparteilich“ die Konfliktparteien (Medi-
and*innen) in ihrem Lösungsprozess.
Dadurch soll es den Mediand*innen gelin-
gen, zu einer gemeinsamen vereinbarung
zu gelangen, die ihren Bedürfnissen und
Interessen entspricht.

Körpersprache und Blick-
kontakt im virtuellen Raum

Die Präsenz des*der Mediator*in ist von
entscheidender Bedeutung. Diese gilt es
auch online bestmöglich sicherzustellen.
Specht erklärt die Herausforderung an
einem Beispiel: „wenn ich offline mediiere,
dann kann ich die Körpersprache der Medi-
and*innen besser beobachten, und ich kann
auch meine Körpersprache besser zum ein-
satz bringen. Im Online-raum ist die Körper-
sprache auf Ausschnitte der beteiligten Per-
sonen beschränkt. Für mich als Mediator ist
es daher wichtig, dass ich möglichst viel von
meinem Oberkörper zeige, um körper-
sprachlich präsent zu sein.“
eine weitere Herausforderung sei der
Blickkontakt. „Offline ist es wesentlich

Die Corona-Pandemie hat zu einem Inno-
vationsschub in der Mediation geführt.
waren Angebote zur Online-Mediation
vor 2020 eher selten zu finden, gehört
sie heute zunehmend zum Standard-
repertoire für Mediator*innen. Gemein-
sam mit dem Berliner Institut inmedio
peace consult bietet das Friedensbüro am
8. und 9. Februar 2023 die bereits dritte
Auflage des erfolgreichen workshops
„Online-Mediation: Konstruktive Konflikt-
lösung per Mouseclick“.
„vor der Pandemie war ich überhaupt
kein Freund der Online-Mediation, ich
hielt das sogar für Quatsch“, gesteht
Holger Specht, Geschäftsführender
Gesellschafter bei inmedio und einer der
beiden referenten der Fortbildung. „Ich
dachte, dass man die Möglichkeiten, die
man offline hat, online einfach nicht
bewerkstelligen kann.“
Die Pandemie hat nicht nur bei Specht zu
einem Umdenken geführt. Unter den
rund 1.800 eingetragenen Mediator*innen
in Österreich wächst die Zahl jener, die
Online-Mediation anbieten. Heute sind
viele von ihnen wie Holger Specht über-
zeugt: Auch in Online-Formaten können
Konflikte konstruktiv und lösungsorien-
tiert bearbeitet werden.

einfacher, Blickkontakt mit allen Parteien
zu halten und Aufmerksamkeit zu signa-
lisieren“, führt Specht aus. „Im Online-
raum muss ich stark darauf achten, dass
ich das hinkriege: wenn ich z.B. der
einen Partei meine Aufmerksamkeit
schenke, dann muss auch die andere
Partei das Gefühl haben, dass ich auch
für sie da bin.“

Methoden und Techniken

Im zweitägigen webinar von Friedens-
büro Salzburg und inmedio peace con-
sult zeigen Holger Specht und willibald
walter, wie die analoge Gesprächsfüh-
rungskompetenz in den virtuellen raum
übertragen werden kann. Außerdem
demonstrieren sie bewährte und innova-
tive techniken der Online-Mediation.
„Bei Methoden wie Doppeln, Platz-
tausch oder einzelgespräche muss ich
gut darauf achten, dass ich das online
technisch so umsetze, dass das ähnlich
prägnant für die Mediand*innen wird
wie offline“, sagt Specht.
Braucht es darüber hinaus spezielle
Kompetenzen? Specht: „eigentlich nicht.
was zukünftige Online-Mediator*innen
mitbringen sollten, ist eine hohe Affi-
nität zur Online-welt und das Interesse,
wie sich die techniken und Methoden
der Mediation erfolgreich in den virtuel-
len raum übertragen lassen. es geht viel
eher um die Lust daran, Mediation gelin-
gend online umzusetzen.“

Weitere Infos und Anmeldung:
http://www.friedensbuero.at/fortbildunge-
n/online-mediation/

Mag.a (FH) Barbara Wick ist pädagogi-
sche Leiterin im Friedensbüro Salzburg.
Sie ist außerdem Sozialarbeiterin, Media-
torin und Theaterpädagogin. Sie leitet
u.a. Workshops und Seminare zu
Gewaltprävention, konstruktiver Kon-
fliktlösung, Mobbingintervention und
sozialer Kompetenz.

Durch die Corona-Pandemie hat die Online-Mediation enormen Aufwind erfahren. Das Webinar von Friedensbüro Salzburg und
inmedio peace consult vermittelt Methoden, Techniken und Tricks für die konstruktive Streitschlichtung im Internet. 

Barbara Wick, pädagogische Leitung im Friedensbüro Salzburg

Online-Mediation gelingt, wenn Techniken und Methoden beherrscht werden.
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VERANSTALTUNGSRÜCKBLICK 2022

7.-8. Februar | Online
Fortbildung „Online Mediation“ mit 
Holger Specht und willibald walter

21. Februar | Online
vortrag und Diskussion „nAtO - russ-
land. wege aus der Konfrontation“ mit
Andreas Zumach

16. März | Friedensbüro Salzburg
Jour fixe zum Krieg in der Ukraine,
„reden wir über den Krieg“ mit Hans
Holzinger

31. März | Friedensbüro Salzburg
Jour fixe zum Krieg in der Ukraine,
„Konflikteskalation und Deeskalations-
perspektiven“ mit Friedrich Glasl

1. April | Congress Saalfelden
Seminar „wieder reden - Brücken bauen“
mit Barbara wick, Kristina Langeder-Höll
und Martin Seibt

8. April | Jazzit
Podiumsdiskussion und Fest zum
roma-tag mit romnja, Sintizza und
Jenischer zum thema „Anerkennung
und Frauenrechte“

14. April | Friedensbüro Salzburg
Jour fixe zum Krieg in der Ukraine,
„Unsere narrative, Bilder und tabu-
Zonen zum Krieg in der Ukraine“ mit
Günther Marchner

20. April | Friedensbüro Salzburg
Jour fixe zum Krieg in der Ukraine,
„was macht der Krieg mit uns? Grund-
bedürfnisse nach Manfred Max-neef“
mit Hans Peter Graß

29. April | Mahnmal für Roma und Sinti
Gedenksstunde für roma und Sinti

30. April | Salzburg Museum und Mahn-
mal am Residenzplatz
„wahrheit. veranstaltung zur erinnerung der
Bücherverbrennung“ u.a. mit Barbara Blaha
und Ilija trojanow

2. Mai | AAI
„UmCAre zum Miteinander“, Gesprächs-
abend zur Fürsorge heute und in der welt
von morgen mit Friederike Habermann

4. Mai | Shakespeare
Jour fixe zum Krieg in der Ukraine, „Krieg ist
Krieg. Mensch ist Mensch. Flüchtende erster,
zweiter oder dritter Klasse?“ mit Josef Maut-
ner und Ursula Liebing

11. Mai | Friedensbüro Salzburg
Jour fixe zum Krieg in der Ukraine, „Putin ist
nicht russland. Umgang mit antirussischen
reflexen in Politik, Kultur und wissenschaft“

16. Mai | JBZ 
Jour fixe zum Krieg in der Ukraine, „neutra-
lität nach dem vorbild Österreichs“ mit Heinz
Gärtner

25. Mai | Shakespeare
Jour fixe zum Krieg in der Ukraine; Fabian
reicher im Gespräch mit nedžad Moćević
über „Foreign Fighters. vom Dschihad in die
Ukraine?“

1. Juni | JBZ
Jour fixe zum Krieg in der Ukraine, „Atom-
waffenverbotsvertrag - wichtiger denn je“
mit nadja Schmid, wolfgang Kromp und rei-
ner Steinweg

20. Juni | JBZ
Montagsrunde „Kriegslogik. Antworten
auf die militärische Aggression in der
Ukraine im Dialog“ u.a. mit Günther
Marchner und Martin Panosch

29. September | St. Virgil
vortrag & Diskussion „(Kein) Frieden in der
Ukraine“ mit werner wintersteiner

21. Oktober | ARGEkultur
Symposium „Den Dialog reflektieren –
Grenzen ausloten“; Podiumsgespräch mit
natascha Strobl, Dirk Splinter, Michael
Schreckeis und Stefan wally; Film „was,
wenn der Krieg vorbei ist?“ und
Gespräch mit valetina Plavun, Jurij Diez
und elisabeth Klaus

22. Oktober | St. Virgil Salzburg
Seminar „Den Dialog wagen - in verbin-
dung bleiben“ mit Dirk Splinter und Ljubja-
na wüstehube

4. November | AAI
workshop „the Global State of Democra-
cy“ mit Birgit Bahtic-Kunrath

11.-12. November | St. Virgil
Modul 2 des Lehrgangs „Bevor´s kracht“:
„vielfalt nutzen durch transkulturelle Kom-
petenz“ mit Daniela Molzbichler

16. November | Friedensbüro Salzburg
Fortbildung „no Blame Approach“ mit
Barbara wick

2.-3. Dezember | St. Virgil
Modul 3 des Lehrgangs „Bevor´s kracht:“
„Lösungsfokussierte Kommunikation und
Beratung“ mit Marcela Müllerová
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HINTER DEN KULISSEN 2022

Mitarbeiter*innen:
Daria Dachs (Leitung Politische Bildung), Denise Grießl (Praktikantin), Anna Flot-
zinger (Buchhaltung), Hans Peter Graß (Geschäftsleitung), elisabeth Kocher
(verwaltung), Kristina Langeder-Höll (Kranich, Politische Bildung, derzeit in
Karenz), nicoletta-Ana Lupsa (reinigung), Magdalena Mühlböck (bis Juni), Mar-
tin Sturmer (Öffentlichkeitsarbeit), Desirée Summerer (Öffentlichkeitsarbeit bis
Oktober), Barbara wick (pädagogische Leitung)

Freie Mitarbeiter*innen:
Christoph Burmann, Katharina Fürbach, Patrick Hafner, Silvia Hauser-Maislinger,
Markus Hopf , Stefan Kofler , Alina Kugler, romana Mirlacher-wieder, nedžad
Mocevic, eva navran, Barbara reschreiter, Angelika rettenbacher, Annette roll-
ny, Martina rumpl, Ute Schwarzmayr, Barbara Sieberth, Daniela Staudinger,
Desirée Summerer, Andrea thuma, Hanna westman, Sara wichelhaus, Harald
wolfesberger, eugen würz

Vorstand (ehrenamtlich):
Christine Czuma, eckhart Falkensteiner, Günther Marchner, Daniela Molzbich-
ler, Angelika wallner (bis 2. Quartal 2022), Christa wieland, Claudia winklhofer

Rechnungsprüfer:
Claudia Hilzensauer, walter Schnöll

Beirat: 
Ingo Bieringer, Harald Brandner, robert Buggler, Daiva Döring, Hubert von Goi-
sern, Heidi Grobbauer, Sylvia Hahn, Andrea Holz-Dahrenstaedt, Hans Holzinger,
Ludwig Laher, Haliemah Mocevic, Jakob reichenberger, thomas Schuster, Bar-
bara Sieberth, Michaela Strasser, Leonhard thun-Hohenstein,
Christine tschötschel-Gänger, elfriede windischbauer

s

Das Gesprächsformat „zåmhean und ausredn“ bietet
raum für einen Austausch. es geht dabei nicht darum, zu
überzeugen, sondern von sich zu erzählen und zuzuhö-
ren. In einem kleinen Kreis tauschen wir uns, begleitet
durch eine Moderation, über persönliche erlebnisse,
Beeinträchtigungen und Irritationen, aber auch über
Humorvolles aus. Dabei stellen wir Gruppenzugehörigkei-
ten in den Hintergrund und geben dem Differenzierten
und Ambivalenten den vorzug vor dem entweder-Oder.
So entsteht ein vertrauensvoller rahmen, der Platz für das
Auf- und Zumachen lässt.

Angesprochen sind Menschen, die aus dem familiären,
beruflichen, nachbarschaftlichen oder kommunalen
Umfeld in einem geschützten rahmen ins Gespräch kom-
men oder im Gespräch bleiben wollen. Die kostenlose
teilnahme an den Gesprächen ist nur für Gruppen und
mit Anmeldung im Friedensbüro möglich.

Informationen & Anmeldung:
elisabeth Kocher
office@friedensbuero.at 
+43 (0) 662 87 39 31

GESPRÄCHSFORMAT

ZÅMHEAN UND AUSREDN
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OFFENLEGUNG
lt. Mediengesetz §§25+43, BGBl. nr. 314/1981

Der ist die Zeitung des Friedensbüros 
Salzburg und berichtet mindestens vierteljährlich
über friedenspädagogische und friedenspolitische
themen, Inhalte der Friedensforschung sowie 
Aktivitäten des vereins „Friedensbüro Salzburg“.

Kranich-Abo:
4 Ausgaben um 14 euro

Mitgliedschaft im Friedensbüro:
Mitglied: 30 euro
Fördermitglied: 60 euro
Student*in, Zivildiener*in, 
wehrdiener*in: 18 euro

Mit Ihrem Abo unterstützen 
Sie die Arbeit des Salzburger 
Friedensbüros.
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FORTBILDUNG

HINSCHAUEN UND HANDELN

Mobbing in Sozialbetreuungseinrichtungen mit dem „No Blame Approach“ stoppen

Mittwoch, 10. Mai 2023 von 9 – 17 Uhr
Donnerstag, 11. Mai 2023 von 9 – 16 Uhr

teilnahmegebühr: 300 €

Mobbing kann sich vor allem dort entwickeln, wo Kinder, Jugendliche, erwachsene
eine Klasse, einen Betrieb oder eine Bezugsgruppe nicht so ohne weiteres verlassen
können. nicht nur Schulen, sondern auch soziale einrichtungen sind mit dieser thema-
tik konfrontiert. Mobbing belastet Kinder, Jugendliche und erwachsene, die in einer
sozialen Betreuungseinrichtung leben und/oder arbeiten, zusätzlich. Die Frage, wie
rasch und wirkungsvoll gehandelt werden kann, rückt in den vordergrund.

Mit dieser aktuellen Überarbeitung der Methode „no Blame Approach“ wenden wir
uns gezielt an Mitarbeiter*Innen von Sozialbetreuungseinrichtungen. Der Ansatz bietet
eine bewährte vorgehensweise, um Mobbingdynamiken zeitnah zu erkennen und zu
beenden. Seine Stärke liegt in der klaren Struktur, sowie dem verzicht auf Schuldzu-
weisung und Beschämung. Das dreistufige Modell folgt einem praxisnahen und umset-
zungsorientierten Ablauf.

Bei diesem zweitägigen Seminar lernen die teilnehmenden den Handlungsansatz
sowohl theoretisch wie praktisch kennen und anwenden.Um einen umfassenden trans-
fer ins spezifische Betreuungssystem möglich zu machen, werden praxisorientierte
Seminarunterlagen zur verfügung gestellt.

Information und Anmeldung:
Barbara wick | wick@friedensbuero.at | +43 (0) 662 87 39 31
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Wir danken für die Unterstützung:

Das Friedensbüro wird unterstützt 
von Stadt Salzburg und Land Salzburg

Das Friedensbüro ist Mitglied folgender Plattformen:

Didactics of Political Education

WORKSHOP

WAS IST EIGENTLICH RADIKAL?

Kostenloser Schulworkshop, welcher Radikalisierung
und Extremismus besprechbar macht. 

Projektförderung für Schulen durch den
OeAD - Agentur für Bildung und Internationalisierung

Fragen wie „was ist eigentlich radikal, normal oder extrem?“ gehen uns alle an. Phänomene
wie politischer und religiöser Fanatismus und verschwörungstheorien beschäftigen unsere
gesamte Gesellschaft und können Demokratien ins wanken bringen.

Diese Phänomene sind jedoch keinesfalls randphänomene, sondern sie starten ganz klein
und können jeden von uns treffen. Daher bieten wir in diesem workshop die Möglichkeit,
genau das besser zu verstehen und zu reflektieren.

- 3 Unterrichtseinheiten und ein vorgespräch mit der jeweiligen Lehrperson
- kostenlos (gefördert durch den OeAD – Agentur für Bildung und Internationalisierung)
- workshop hier buchen: http://www.friedensbuero.at/was-ist-eigentlich-radikal/

Sie sind sich nicht ganz sicher, oder Sie haben spezifische Fragen oder wünsche? 
Kontaktieren Sie uns gerne!

Informationen und Anmeldung:
Daria Dachs
Leitung Politische Bildung
dachs@friedensbuero.at
+43 (0) 662 87 39 31
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Katapult (2022): 100 Karten über die 
Ukraine. Katapult, Greifswald. 192 Seiten. 

ISBN: 978-3-9489-2341-9

wusstet ihr, dass das geografische Zentrum
europas in der Ukraine liegt? wusstet ihr, dass
es in der Ukraine anderthalbmal so viele Biblio-
theken gibt wie in Deutschland, Österreich und
der Schweiz zusammen? wusstet ihr, dass die
Hälfte aller Sonnenblumenkerne und deren Öl
aus der Ukraine kommt? Dass die Anbaufläche
dafür so groß ist wie ganz Litauen? Dass es in
der Ukraine fast so viele traktoren gibt, wie
Menschen in Duisburg leben? Dass sich die tief-
ste U-Bahnstation der welt in der Ukraine befin-
det? Dass nur drei Länder besser beim eurovi-
sion Song Contest sind? Dass die Menschen
dort zweimal im Jahr weihnachten feiern?

Das Greifswalder Magazin „Katapult“ hat sich
mit seinen populärwissenschaftlichen Infografi-
ken und Karten seit seiner Gründung 2015
rasch einen namen machen können. Seit 2020
gibt der Katapult-verlag auch Bücher heraus.
Der neue Atlas zeigt, was in der Ukraine pas-
siert. Und was dort zerstört wird.

LESEFUTTER

Einladung zur Vollversammlung 2023
21. März 2023, um 18 Uhr

Franz-Josef-Straße 3, 5020 Salzburg

wie jedes Jahr wollen wir auch 2023 alle
Friedensbüro-Mitglieder herzlich zur voll-
versammlung einladen, bei der wir über
unsere Arbeit des letzten Jahres berichten
sowie einen Ausblick auf künftige Arbeits-
schwerpunkte geben.

wir freuen uns auf ein wiedersehen!

VOLLVERSAMMLUNG


